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Nr. 48 - 1933 * Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber : Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 23. Jahrgang

Zwei Gedichte von Frieda Schanz.

Der ylrzt.

Kaum, dass die junge Kranke noch sehr leidet,
Kaum, dass der Missklang sie noch foltert: krank

und jung.
Kaum, dass ein Tag sich sehr vom andern unterscheidet.
Der Arzt bringt nur noch eins: Verlängerung.

Junge Frau.

Ein Kindlein schenkend diesem Land,
Bin ich, selbst Kind fast, hingesunken.
Mein Kind, du schlangst ein süsses Band
Im Tropfen Milch, den du getrunken.

Ergrimmt möcht' er die Helferhand oft senken:
„Die Tage, die du lebst, Kind, sind ja keine
Dürft' ich dir eine sanfte, schwarze Perle schenken,
Statt jener falschen Steine!"

Halb Kinderlied, halb Mutterlied,
Umklang mich's auf dem Sterbebette.
Ich sah uns beide, Glied an Glied,
In einer langen Mutterkette.

Das Christkind. Von Stijn Streuvels.

311s fie nodj in ber Büdje (jerumïtanb, tarnen bie Sftägbe
herein, bie bas ©iel) beforgt hatten; ber |>üterbub unb ein
anberer Arbeiter gingen ein unb aus; unb ba fchlüpfte ©eoa
unbemertt hinaus. Sie badjte barüber nach, toie es benn
tärne, roie es benn möglich toäre, bah fie es nidjt eher ge=

»ufet noch baran geöadjt hatte, unb roas fie oerbrodjen hätte,
tafc bie fütäbdjen fooiel beoorsugter roären als fie Unb
nach langem fftadjbenten glaubte fie es gefunben m haben;
fie roar reich unb roar bas Dödjterdjen oom ©utsljof; bie
Räbchen brühen roaren arm. 2Bar nicht auch bas ©fjnftlinb
wm, unb fudjie es fich feine ©efpielen nicht unter ben armen
ftinbern? Das roar ein groher Kummer für fie unb gleich»

zeitig ein grojjer Droft, benn fie fanb ben ©runb ftidjfjaltig,
unb er tröftete fie halbroegs in ihrem Unglüd. ©in ©efühl
non Demut übertam fie unb eine grofje ©erounberung für
t>ie beiben üütäbdjen, bie fooiel oom Sdjidfal begünftigter
®aren; bodj roollte fie nach einem Stittel fudjen, roenigftens
etwas oon bem bu oernehmen, roonadj ihr £>er3 fich fehnte,
nur babei 3u fein, bas Rinblein nur burch eine Dürfpalte
lehn 3u bürfen. Sie fudjte bie Ställe ab, um ben Schäfer
3u finben, aber er roar nirgenbs auf bem £>ofe 3U erhliden.

fiel ihr ein, bah es ja Sonntag unb ber Schäfer oieI=

leicht ins Dorf gegangen roar, oon too er erft am Slbenb

3urüdfehren roürbe. So ging ©eoa entfchloffen 3ur Dür
hinaus, trippelte bis 3ur ©isbahn, roo Doni, ihr ©riiberdjen,
nodj beim Schlittern roar, unb rief ihm mit einfdjmeidjelnber
Stimme 3u: „Doni, fomm, roir gehn ein bihdjen, ich: muh

bir etroas ersählen!" Doni hätte lieber roeiter gefpielt, aber

feine Schroefter oerfprach ihm fo oiel Schönes, bah er fich

fdjliehlidj bod) Überreben lieh unb mitfam.

Sie roanberten einträchtig über ben Schnee, ber fdjon

oom jfroft fnirfdjte, ©eoa legte ihren 2Irm unb ihr Dudj
um Donis Schultern, bamit er es fdjön roarm hätte, unb
bann begann fie 3u ersäfjlen: „Du bift nun ber heilige
Sofeph, unb idj bie Sungfrau fötaria, unb roir lomtnen ans
Serufalem, unb ba brühen ift ©etbleljem — ba gehn roir

hin." Unb fie 3eigte in bie Jüdjtung bes ftätnerljäuscbens.
Doni hörte 311 unb lieh fich gcm3 gebulbig führen, aber er

erriet nidjt, roas feine Schroefter roollte; er roäre lieber nach

£naufe gegangen, um eine frifdje Sßaffel 3ü effen. Sie roam
berten immer roeiter, unb ©eoa rourbe fo ent3Üdt unb er*

3ählte mit fooiel Uebet3eugung, bah ber Sunge fchliehlich

feine eigenen ©elüfte unb feinen junger barüber oergah;

er glaubte roirtlidj, bah hier im bladjen Schneefelb irgenb
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Lin Kindlein sekenkend cliesern Land,
Lin icd, seldsì Kind last, dingesnnLen.
Nein Kind, <lu sedlangst ein susses Land
lin Dropken Niled, den ciu getrunken.

Lrgrinnnt inöcdt' er (lie Hellerdancl oil senken:
„Die Vage, (lie (lu lebst, Kind, sind ja keine!
OnrlV ied dir eine sanlte, sedcvarsie ?erle sedenken,
statt jener Laiseden steine!"

Kalb Kinderlied, dald Nntterlied,
Ilinklang rnied's auk dein sterbekette,
led sad uns beide, (ilied an (^lied,
In einer langen lVlutterkette.

Dâ8 1â. Von 8tijn Streuvels

Als sie noch in der Küche herumstand, kamen die Mägde
herein, die das Vieh besorgt hatten; der Hüterbub und ein
anderer Arbeiter gingen ein und aus; und da schlüpfte Veva
unbemerkt hinaus. Sie dachte darüber nach, wie es denn
käme, wie es denn möglich wäre, daß sie es nicht eher ge-
wicht noch daran gedacht hatte, und was sie verbrochen hätte,
daß die Mädchen soviel bevorzugter wären als sie Und
nach langem Nachdenken glaubte sie es gefunden zu haben;
sie war reich und war das Töchterchen vom Eutshof; die
Mädchen drüben waren arm. War nicht auch das Christkind
arm, und suchte es sich seine Gespielen nicht unter den armen
àdern? Das war ein großer Kummer für sie und gleich-
Zeitig ein großer Trost, denn sie fand den Grund stichhaltig,
und er tröstete sie halbwegs in ihrem Unglück. Ein Gefühl
von Demut überkam sie und eine große Bewunderung für
hie beiden Mädchen, die soviel vom Schicksal begünstigter
waren; doch wollte sie nach einem Mittel suchen, wenigstens
etwas von dem zu vernehmen, wonach ihr Herz sich sehnte,
uur dabei zu sein, das Kindlein nur durch eine Türspalte
sehn zu dürfen. Sie suchte die Ställe ab, um den Schäfer
Zu finden, aber er war nirgends auf dem Hofe zu erblicken,

fiel ihr ein. daß es ja Sonntag und der Schäfer viel-

leicht ins Dorf gegangen war, von wo er erst am Abend
zurückkehren würde. So ging Veva entschlossen zur Tür
hinaus, trippelte bis zur Eisbahn, wo Toni, ihr Brüderchen,
noch beim Schlittern war, und rief ihm mit einschmeichelnder

Stimme zu: „Toni, komm, wir gehn ein bißchen, ich; muß

dir etwas erzählen!" Toni hätte lieber weiter gespielt, aber

seine Schwester versprach ihm so viel Schönes, daß er sich

schließlich doch überreden ließ und mitkam.

Sie wanderten einträchtig über den Schnee, der schon

vom Frost knirschte, Veva legte ihren Arm und ihr Tuch

um Tonis Schultern, damit er es schön warm hätte, und
dann begann sie zu erzählen: „Du bist nun der heilige
Joseph, und ich die Jungfrau Maria, und wir kommen aus
Jerusalem, und da drüben ist Bethlehem — da gehn wir
hin." Und sie zeigte in die Richtung des Kätnerhäuschens.

Toni hörte zu und ließ sich ganz geduldig führen, aber er

erriet nicht, was seine Schwester wollte; er wäre lieber nach

Hause gegangen, um eine frische Waffel zu essen. Sie wan-
derten immer weiter, und Veva wurde so entzückt und er-

zählte mit soviel Ueberzeugung, daß der Junge schließlich

seine eigenen Gelüste und seinen Hunger darüber vergaß;

er glaubte wirklich, daß hier im blachen Schneefeld irgend
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etwas gefdjefjn werbe. Unb ba gewahrten fie in ber Dat
etwas, bort in ber gerne, unb Beoa fafete es fofort ins
Auge; fie erlannte £end)en unb Drindjen, bie auch über

beit Schnee wanberten! Das roar ihr eine frohe Ueber*

rafchung!
„Schnell, wir laufen 3u ihnen hin!" Beoa roollte wif=

fen, ob bas ©hriftfinb fdjon geïommen fei. Sie eilten hin,

aber als fie bei ben beiben 9Jiäbdjen anlangten, tonnte

Beoa oor Führung, unb toeil fie fo fdjnell gelaufen roar,
fein B3ort herausbringen unb ftanb feudjenb oor ihnen.

„2Bas lauft ihr hier noch herum?" fragte fie enblidj. „2ßir
lOanbern, unb ihr?" — „griert es euch nicht fo ohne Such?"

— „Doch ein bihdjen", fagte Seuchen, „aber roir fuchen ben

Stern." Unb Drindjen nahm ben gaben auf unb fügte
mit ooller Ueberäeugung fjtmu: „SBenn mir ben Stern
ftnb'en, ift bas ©hriftfinb ba!" Unb Seuchen erjä'fjlte" bann

gans gemütlich unb ohne Haft, mie fie nach Haufe ge=

fommen unb oon Bleetje gefragt morben mären, ob fie

ben Stern fchoit gefehen hätten? £>! Unb baff fie ben Stern
fudjen follten! „Dem Stern müht ihr entgegenge'hn, ber

ift fdjon hierher nach unferm Räuschen untermegs!" Unb

ohne 3u effen, waren fie fofort aufgebrochen. „Sin großer

Stern!" fagte Drindjen mit Ieuchtenben Augen. Beoa oer=

nahm es wie bie Berljeihung eines neuen BSunbers, bas

fid) ereignen folle unb mar fofort bereit, ihnen fuchen 3U

helfen.
Alle bie brei SRäbdjen unb Doni, ber auch fdjon neu=

gierig 3U werben begann, fudjten nun bas gan3e Rimmels-
seit ab, um irgenbwo ben Stern oon Bethlehem 3u finben,
unb fie wanberten fürbafj nebeneinanber in ber Bidjtung,
bie Sendjen angab, unb fudjten immer3u ben Gimmel ab.

Biittlerroeile er3äfjlte jebes, was es oom SBunberftern muhte,
ber ben heiligen brei Königen ben 2Beg nach bem tleinen
Stall 3U Bethlehem 3eigte, wo bas ©hriftfinbdjen 3iir SBelt

fommen follte. 2ßie groh er wäre — wie er funfeite mit
feinen fieben Strahlen Beoa, bie fonft fo gern eqäblte,
hörte nun lieber 31t; fie hatte ein ©efüfjl ber (Ehrfurcht oor
ben armen Btäbdjen, fie badjte baran, wie fefjr fie hinter
Send)ett unb Drindjen 3urüdftehen muhte, unb fie begriff,
bah all ber Ueberfluh, ben fie als Kinb eines reichen

Bauern genoh, wenig im Bergleidj 3U bem bebeutete, was
jene Beiben heute Badjt erwarten burften. Oh, roie gern
hätte fie mit ihnen geiaufdjt unb wäre an ihrer Stelle
arm geworben, bah fie mit 311m Kätnerhaus gehen bürfte
ftatt 3unt ©utsfjof, aber fie muhte nicht, mie bas amufangen
fei. Die beiben anbern, Senchen unb Drindjen, waren ebenfo

erregt unb bange oor ©rwartung wie Beoa. Sie gingen,
ohne 31t wiffen wohin, immer nach oben fdjauenb oorwärts.
Sehen Augenblid glaubten fie, bie ©rfdjeinung mühte form
men; fie badjten es fich als bas plöhcidje Aufleuchten eines

grellen ßidjtes am Himmel, bas auf einmal 3U ftrahlen
anfinge unb bie gan3e SBelt erleuchtete. Senchen unb Drin»
djen 3roeifeIten nidjt baran; benn Bteetje hatte es ihnen
als unoerrüdbare SBaljrljeit gefagt. Beoa wagte ebenfo=

wenig 3U 3toeifeIn, benn ba Sendjen es fo über3eugt er3ählte,
mühte es wohl gefdjehen. Sie hörten, wie ihre Stimmen
oor ©rregung äitterten; fie wagten nicht mehr laut 30 fpre=

djen, fie flüfterten ein wenig unb fdjwiegen fchliehlich gan3

— benn runb um fie her fanf geheimnisooll bie Däm=

merung nieber, unb fie empfanben bie weite ©infamfeit als
etwas, was fie ängftlidj unb 3ugleidj froh machte. Doni
ftanb ber Btunb oor banger Neugier offen; er war ber

jüngfte ber oier unb am wenigften fähig, 311 begreifen, was

nun eigentlich gefdjehen würbe. Audj er erwartete wohl
etwas, aber er muhte nicht recht, ob er fidj fürchten ober

freuen folle; er fühlte fich nicht wohl bei ben Sütäbdjen,

unb bodj wagte er nicht oon Heimgehen 3U fpredjen. ©t

fagte nichts
Der Schnee fnirfdjte tüchtig unter ben oier Baar Hofc

fdjuhen; über bie weihe glädje fiel ein blauer Schimmer,
unb in ber gerne würbe es trüb. Bunburn war nichts 311

fefjen als Gimmel unb Schnee. Der B3inb blies fall, es

war wie eine Suftftrömung, bie unaufhörlich eifigen Atem

aus berfelben ©de brachte unb in anberer Bidjtung über

bas offene Sanb hinwegfegte. Das leichte, reine Blau bes

Rimmels würbe gegen feinen Saum 3U immer tiefer unb

fdjwerer. Bodj war fein einiger Stern 311 fehen. Aber

mäfjrenb fie fo Ausfchau hielten, fiel in ben hellen Don

bes Himmelsgewölbes ein 3arter Schimmer, ein ©efribbel

oon fleinen Bünftdjen, bie gleidj ©lasfplittern gliherten,

gerabe wie ber Schnee unt fie her.

Diefer helle Schein, wie fdjredte er fie! Doch bauerte

bas nur einen Augenblid. Sie waren feljr enttäufdjt, als fie

an Stelle bes ÏBunberfterns bas woljlbefannte ©efidjt bes

gemütlichen SRonbes erblidten. Bon ber Seite her war er

hinter bem fdjwar3en Büden einer BSolfe 3um Borfdjein ge<

fommen, bie bunfel wie ein fdjwaqer SBalb gegen ben

Himmel ftanb. Ifnb nun war bie gan3e ©egenb oon einer

herrlichen Klarheit übergoffen, unb ber Schnee, auf bem bie

Bfäbdjen gingen, funfeite. Bodj niemals hatte Beoa -ffi

beutlich unb fo plöhlich ben Dag fidj oon ber Badjt fcfjeibeu

fefjen — es war Abenb geworben, ehe fie es muhten.

>,2Bir gehen 311 weit", bemerfte fie fanft unb fjieft

inne, wie wenn fie erfdjräfe unb nun erft gewahr würbe,

bah fie fich auf bem weiten Scfjneefelb oerirrt hatten,

„Komm, wir wollen 3urüdgehn", fdjlug fiendjen oor. Sie

breljten fich um, unb ba überfam fie alle 3ugleidj eine

plöhlidje greube, wie ein Schlag in bie Augen war es,

unb fie brachen alle miteinanber in einen Schrei aus: „Der
Stern!" ©r ftanb hoch am Himmel, unb gerabe bort, too

fie [jergefommett waren! ©r ftanb ba fdjon weih ©ott wie

lange, benn fie hatten ihn auf ihrer Suche im Büden ge*

habt. Das ©hriftfinb muhte alfo ba fein, es war wirflidj
fdjon ba! greube, gurdjt, ©nt3üden, bange Büfjrung er-

griffen bie Bîâbdjen, — fie liefen nicht, fie fprangen nicht

etwa, fie fpradjen tein SBort, benn fie waren überwältigt

oon ber ©fjrfurdjt. Sie gingen eilenbs, aus gurdjt, 3U fpät

3U fommen, wie einft bie Hirten auf bem gelbe taten, betten

ber ©ngel bie frohe Botfdjaft mit bem befeligenben Hm

fiannah gebracht hatte.
Die grohen hellen Kinberaugen waren nun ftarr auf

ben grohen hellen Stern gerichtet, ben Stern oon Beth'

lehent. Der grohe helle Stern, ber gan3 allein in ber 3art'

blauen Xlnermehlidjfeti bes Himmels3eltes ftanb, flimmerte

wie ein lauteres Stüd IebenDigen geuers mit einem glatt'

3enben Straljlenfran3, ber manchmal leicht erjitterte. Ste

bauten an nichts anberes als an bie ©ewihheit, bah has

Kinblein gefommen war, unb an ihr Bedangen, biefes
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etwas geschehn werde. Und da gewahrten sie in der Tat
etwas, dort in der Ferne, und Veva faßte es sofort ins
Auge? sie erkannte Lenchen und Trinchen, die auch über

den Schnee wanderten! Das war ihr eine frohe Ueber-

raschung!

„Schnell, wir laufen zu ihnen hin!" Veva wollte wis-

sen, ob das Christkind schon gekommen sei. Sie eilten hin,

aber als sie bei den beiden Mädchen anlangten, konnte

Veva vor Rührung, und weil sie so schnell gelaufen war,
kein Wort herausbringen und stand keuchend vor ihnen.

„Was lauft ihr hier noch herum?" fragte sie endlich. „Wir
wandern, und ihr?" — „Friert es euch nicht so ohne Tuch?"

— „Doch ein bißchen", sagte Lenchen, „aber wir suchen den

Stern." Und Trinchen nahm den Faden auf und fügte
mit voller Ueberzeugung hinzu: „Wenn wir den Stern
finden, ist das Christkind da!" Und Lenchen erzählte dann

ganz gemütlich und ohne Hast, wie sie nach Hause ge-

kommen und von Meetje gefragt worden wären, ob sie

den Stern schon gesehen hätten? O! Und daß sie den Stern
suchen sollten! „Dem Stern müßt ihr entgegengehn, der

ist schon hierher nach unserm Häuschen unterwegs!" Und

ohne zu essen, waren sie sofort aufgebrochen. „Ein großer

Stern!" sagte Trinchen mit leuchtenden Augen. Veva ver-
nahm es wie die Verheißung eines neuen Wunders, das

sich ereignen solle und war sofort bereit, ihnen suchen zu

helfen.
Alle die drei Mädchen und Toni, der auch schon neu-

gierig zu werden begann, suchten nun das ganze Himmels-
zelt ab, um irgendwo den Stern von Bethlehem zu finden,
und sie wanderten fürbaß nebeneinander in der Richtung,
die Lenchen angab, und suchten immerzu den Himmel ab.

Mittlerweile erzählte jedes, was es vom Wunderstern wußte,
der den heiligen drei Königen den Weg nach dem kleinen

Stall zu Bethlehem zeigte, wo das Christkindchen zur Welt
kommen sollte. Wie groß er wäre — wie er funkelte mit
seinen sieben Strahlen Veva, die sonst so gern erzählte,

hörte nun lieber zu: sie hatte ein Gefühl der Ehrfurcht vor
den armen Mädchen, sie dachte daran, wie sehr sie hinter
Lenchen und Trinchen zurückstehen mußte, und sie begriff,
daß all der Ueberfluß, den sie als Kind eines reichen

Bauern genoß, wenig im Vergleich zu dem bedeutete, was
jene beiden heute Nacht erwarten durften. Oh, wie gern
hätte sie mit ihnen getauscht und wäre an ihrer Stelle
arm geworden, daß sie mit zum Kätnerhaus gehen dürfte
statt zum Gutshof, aber sie wußte nicht, wie das anzufangen
sei. Die beiden andern, Lenchen und Trinchen, waren ebenso

erregt und bange vor Erwartung wie Veva. Sie gingen,
ohne zu wissen wohin, immer nach oben schauend vorwärts.
Jeden Augenblick glaubten sie, die Erscheinung müßte kom-

men: sie dachten es sich als das plötzliche Aufleuchten eines

grellen Lichtes am Himmel, das auf einmal zu strahlen
anfinge und die ganze Welt erleuchtete. Lenchen und Trin-
chen zweifelten nicht daran: denn Meetje hatte es ihnen
als unverrückbare Wahrheit gesagt. Veva wagte ebenso-

wenig zu zweifeln, denn da Lenchen es so überzeugt erzählte,
müßte es wohl geschehen. Sie hörten, wie ihre Stimmen
vor Erregung zitterten: sie wagten nicht mehr laut zu spre-

chen, sie flüsterten ein wenig und schwiegen schließlich ganz
— denn rund um sie her sank geheimnisvoll die Däm-

merung nieder, und sie empfanden die weite Einsamkeit als
etwas, was sie ängstlich und zugleich froh machte. Toni
stand der Mund vor banger Neugier offen: er war der

jüngste der vier und am wenigsten fähig, zu begreifen, was

nun eigentlich geschehen würde. Auch er erwartete wohl
etwas, aber er wußte nicht recht, ob er sich fürchten oder

freuen solle: er fühlte sich nicht wohl bei den Mädchen,
und doch wagte er nicht von Heimgehen zu sprechen. Ei
sagte nichts

Der Schnee knirschte tüchtig unter den vier Paar Holz-
schuhen: über die weiße Fläche fiel ein blauer Schimmer,
und in der Ferne wurde es trüb. Rundum war nichts zu

sehen als Himmel und Schnee. Der Wind blies kalt, es

war wie eine Luftströmung, die unaufhörlich eisigen Atem

aus derselben Ecke brachte und in anderer Richtung über

das offene Land hinwegfegte. Das leichte, reine Blau des

Himmels wurde gegen seinen Saum zu immer tiefer und

schwerer. Noch war kein einziger Stern zu sehen. Aber

während sie so Ausschau hielten, fiel in den hellen Ton
des Himmelsgewölbes ein zarter Schimmer, ein Gekribbel

von kleinen Pünktchen, die gleich Glassplittern glitzerten,

gerade wie der Schnee um sie her.

Dieser helle Schein, wie schreckte er sie! Doch dauerte

das nur einen Augenblick. Sie waren sehr enttäuscht, als sie

an Stelle des Wundersterns das wohlbekannte Gesicht des

gemütlichen Mondes erblickten. Von der Seite her war er

hinter dem schwarzen Rücken einer Wolke zum Vorschein ge-

kommen, die dunkel wie ein schwarzer Wald gegen den

Himmel stand. Und nun war die ganze Gegend von einer

herrlichen Klarheit Übergossen, und der Schnee, auf dem die

Mädchen gingen, funkelte. Noch niemals hatte Veva fv

deutlich und so plötzlich den Tag sich von der Nacht scheiden

sehen — es war Abend geworden, ehe sie es wußten.

.„Wir gehen zu weit", bemerkte sie sanft und hielt

inne, wie wenn sie erschräke und nun erst gewahr würde,

daß sie sich auf dem weiten Schneefeld verirrt hatten.

„Komm, wir wollen zurückgehn", schlug Lenchen vor. Sie

drehten sich um, und da überkam sie alle zugleich eine

plötzliche Freude, wie ein Schlag in die Augen war es,

und sie brachen alle miteinander in einen Schrei aus: „Der
Stern!" Er stand hoch am Himmel, und gerade dort, wo

sie hergekommen waren! Er stand da schon weiß Gott wie

lange, denn sie hatten ihn auf ihrer Suche im Rücken ge-

habt. Das Christkind mußte also da sein, es war wirklich

schon da! Freude, Furcht, Entzücken, bange Rührung er-

griffen die Mädchen, — sie liefen nicht, sie sprangen nicht

etwa, sie sprachen kein Wort, denn sie waren überwältigt

von der Ehrfurcht. Sie gingen eilends, aus Furcht, zu spät

zu kommen, wie einst die Hirten auf dem Felde taten, denen

der Engel die frohe Botschaft mit dem beseligenden Ho-

siannah gebracht hatte.
Die großen hellen Kinderaugen waren nun starr auf

den großen hellen Stern gerichtet, den Stern von Beth-

lehem. Der große helle Stern, der ganz allein in der zart-

blauen Ilnermeßlichkeit des Himmelszeltes stand, flimmerte

wie ein lauteres Stück lebendigen Feuers mit einem glän-

zenden Strahlenkranz, der manchmal leicht erzitterte. Sie

dachten an nichts anderes als an die Gewißheit, daß das

Kindlein gekommen war, und an ihr Verlangen, dieses
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SBunber 3U fdjauen, auf bas fie gekartet batten. Sie gingen
gerabesroegs barauf 3U, roobl etwas oerlegen, aber mit
feiten, eiligen Stritten, deinen Stugenblid badjten fie an
ben SBeg, ben fie oielleidjt oerloren batten; ftanb benn am
Gimmel nicht ber Stern? Unb mar ringsum nicht überall
etwas ©ebeimnisoolles, wie ein Säufein non btmmlifcben
Seerfcbaren, bie auf Xeifen grttidjen bernieberfebroebten? 2Seoa

meinte {eben Kugenblid bas ÏBeibnadjtsIieb aus bem Sim=
mel wiberballen 3U hören. Sie 3itterte am gan3en Seibe bei
bem ©ebanîen baran, roas fie jebt alles erleben mürbe; fie

bebte, fpürte aber feine 5tälte, benn fie mar burdjglübt
fon glüdfeliger Eingabe, fie badjte roeber an ihre Ktutter
nod) an 3u Saufe, fonbern nur baran, mas gefdjeben füllte,
unb fie ging mit ben SRäbdjen, obne fi<b nach 3roni utro
3ufeben. Da ftanb fiendjen mit einem Kud ftill unb 3eigte

oorroärts. „Seht!" fpradj fie mit hellem Stimmeben unb
ooller greube, „febt unfer Sâusdjen! Der Stern ftebt ge=

rabe über unferm Saus!" 3br SRuf mar mie ein ©efang,
ber miberballte unb in ber SBeite oertlang. Die Äinber
sudten ftarr unb fpradjlos btn: roabrlidj, ber grohe belle
Stern ftanb gerabe über ber Sütte, bie mie ein einfamer
Scbneebügel balag, flein unb allein, roeih auf ber weihen
5lä<be. 3m SOlonbfdjein mar fie bennodj gut 3U erfennen,
benn burdj bas genfterdjen bliu3elte ein Sidjtlein mie ein

Reiter Stern, aber gan3 bünn unb flein. Ueberroältigt
ftanben fie nor biefem neuen SBunber.

-.Ob!" Kun gab es fein Saiten mebr; bie IDÎâbcben

Riefen, unb Doni lief aud) mit, roas fie nur laufen fonnten.
*iber nach einem fleinen StücE bielt 33eoa inné — fie fonnte

nicht weitergeben, ober roagte es nidjt; fie fühlte lidj uro
roürbig, eine plöblicbe 2tngft befiel fie, fo baff felbft Doni
erftaunt auffab. Satte fie ba nichts gebort? (Ertönte ba

nidjt eine Stimme, bie ibnen gebot, fteben3ubleiben, bie fie

3urüdbielt? SRief man aus ber gerne niebt ihren Kamen?

„S3eoaü!" SBar es eine Stimme aus bem Simmel,
bie fie aufhielt" unb es ibr oerbot, nod) weiter mit Sebndjen
unb Drindjen 3U geben? Sie überlegte nodj, als fieb ba in
ber bunfeln gerne eine fdjmar3e ©eftalt bewegte unb aro
geftür3t fam. 3n feiner Sfngft meinte bas ftinb fdfon flüchten
3U follen. 9tu(b 2oni rourbe bang unb hielt feine Scbwefter

am Kod feft. Kber nun oerftanb fie bas Kufen beutlid)
unb erfannte bie Stimme, bie rief, ©s mar roirflidj ber

Äubiunge, ber mit weit geöffneten Slrmen beranfam, als
wolle er fidj ben glüdjtlingen entgegenftellen. „Sier finb
fie, ba babe id) fie alle beibe biet!" rief er triumpbierenb.
Unb aus ber Dunfelbeit tauchte nun audj ber Schäfer auf,
ber weniger fdjnell 311 guffe mar unb bem Sungen faft nicht

folgen tonnte. Doni ertannte ben alten SRann fofort unb

mar froh, bah er aus ber 5lngft biefes ©autelfpieles erlöft
mar. ©r lief bem treuen Sdjäfer entgegen unb fafete ibn
an ber Sanb. Steoa ftanb nod) unfdjlüffig, beftür3t, als
märe fie aus einem febönen Draume aufgemacht: fie muhte

nun, bafe biefer aus mar, bah fie mit nach Saufe mühte
unb bas ©brifttinb nidjt febn bürfte. 3um 3roeitenmal fab

fie bie beiben Ktäbdjen oom Äätnerbaus baoon3ieben, unb

eine noch gröbere Draurigfeit überfiel fie. ©s fror fie in

bemfelben Slugenblid, ein ftältefdjauer Rüttelte ibren gan3en

ilörper. ©s mar, als fei bas ffilüd entflohen unb allein
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Wunder zu schauen, auf das sie gewartet hatten. Sie gingen
geradeswegs darauf zu, wohl etwas verlegen, aber mit
festen, eiligen Schritten. Keinen Augenblick dachten sie an
den Weg, den sie vielleicht verloren hatten: stand denn am
Himmel nicht der Stern? Und war ringsum nicht überall
etwas Geheimnisvolles, wie ein Säuseln von himmlischen
Heerscharen, die auf leisen Fittichen herniederschwebten? Veva
meinte jeden Augenblick das Weihnachtslied aus dem Him-
mel widerhallen zu hören. Sie zitterte am ganzen Leibe bei
dem Gedanken daran, was sie jetzt alles erleben würde: sie

bebte, spürte aber keine Kälte, denn sie war durchglüht
von glückseliger Hingabe, sie dachte weder an ihre Mutter
noch an zu Hause, sondern nur daran, was geschehen sollte,
und sie ging mit den Mädchen, ohne sich nach Toni um-
Zusehen. Da stand Lenchen mit einem Ruck still und zeigte

vorwärts. „Seht!" sprach sie mit Hellem Stimmchen und
voller Freude, „seht unser Häuschen! Der Stern steht ge-
rade über unserm Haus!" Ihr Ruf war wie ein Gesang,
der Widerhallte und in der Weite verklang. Die Kinder
guckten starr und sprachlos hin: wahrlich, der große helle
Stern stand gerade über der Hütte, die wie ein einsamer
Schneehügel dalag, klein und allein, weih auf der weihen
Fläche. Im Mondschein war sie dennoch gut zu erkennen,
denn durch das Fensterchen blinzelte ein Lichtlein wie ein
Zweiter Stern, aber ganz dünn und klein. Ueberwältigt
standen sie vor diesem neuen Wunder.

„Oh!" Nun gab es kein Halten mehr: die Mädchen
liefen, und Toni lief auch mit, was sie nur laufen konnten,

^er nach einem kleinen Stück hielt Veva inne — sie konnte

nicht weitergehen, oder wagte es nicht: sie fühlte sich un-
würdig, eine plötzliche Angst befiel sie, so dah selbst Toni
erstaunt aufsah. Hatte sie da nichts gehört? Ertönte da

nicht eine Stimme, die ihnen gebot, stehenzubleiben, die sie

zurückhielt? Rief man aus der Ferne nicht ihren Namen?

„Veva!!!" War es eine Stimme aus dem Himmel,
die sie aufhielt und es ihr verbot, noch weiter mit Lehnchen
und Trinchen zu gehen? Sie überlegte noch, als sich da in
der dunkeln Ferne eine schwarze Gestalt bewegte und an-
gestürzt kam. In seiner Angst meinte das Kind schon flüchten

zu sollen. Auch Toni wurde bang und hielt seine Schwester

am Rock fest. Aber nun verstand sie das Rufen deutlich
und erkannte die Stimme, die rief. Es war wirklich der

Kuhjunge, der mit weit geöffneten Armen herankam, als
wolle er sich den Flüchtlingen entgegenstellen. „Hier sind

sie, da habe ich sie alle beide hier!" rief er triumphierend.
Und aus der Dunkelheit tauchte nun auch der Schäfer auf.
der weniger schnell zu Fuhe war und dem Jungen fast nicht

folgen konnte. Toni erkannte den alten Mann sofort und

war froh, dah er aus der Angst dieses Gaukelspieles erlöst

war. Er lief dem treuen Schäfer entgegen und fahte ihn
an der Hand. Veva stand noch unschlüssig, bestürzt, als
wäre sie aus einem schönen Traume aufgewacht: sie wuhte

nun, dah dieser aus war, dah sie mit nach Hause mühte
und das Christkind nicht sehn dürfte. Zum zweitenmal sah

sie die beiden Mädchen vom Kätnerhaus davonziehen, und

eine noch größere Traurigkeit überfiel sie. Es fror sie in

demselben Augenblick, ein Kälteschauer schüttelte ihren ganzen

Körper. Es war, als sei das Glück entflohen und allein
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bort broufeen 3U ftrtben, in ber ärmlichen jg>ütte, oon ber

man fie mit ©eroalt fernhielt; Tie fab nod) einmal nach bem

rounberreidjen Stern, ber fo herrlich ftrahlte, fdööner als in
ber ©hriftnadft über bem Stall 3U Sefhlehem.

3 03 ei tes 3 api tel.
Seoa liefe fid) roillig mitnehmen unb ftapfte mit ihrem

Srüberd)en 3roifd)en bem Schäfer unb bem ilubfeirten ein»

ber. Sie batte nicht ben SRut, auch nur ein SBort über bas
©rlebte 3U äufeern; fee Tagte nicfjts oon bem Stern,
nichts oon bem Räuschen, roohin, ,bies roufete fie, bas

©hriftïinb getommen roar. Sie bacfete an Bencfeens unb

Trindjens grofees ffilüd unb begriff nur 3U gut, bafe an

ihrem eignen Unglüd nichts 311 änbern roar. „SBir baben
eud) überall gefucfet unb Sftutter ift in grofeer Sorge",
fagte ber Schäfer. Toni fürchtete fich oor einem unfreunb»
lieben ©mpfang unb begann fd)on iefet fein Serhalien 3u

befdjönigen: „SBir finb nur ein bifechen fpa3ieren gegangen",
fagte ber 3nabe, „unb Seoa roollte noch immer nicht beim."
©r trippelte nun mit fchnellen Schritten hurtig hinter bem

langen Surfdjen her, um rafch nach £aufe 3U fommen.
Seoa fagte nichts, 3abneîlappernb roidelte fie fid) fefter in
ihr bides Such- „ihr hättet euch oerirrt unb märt oor
Äälte umgetommen! Stidfts ift gefährlicher als Sd)nee!"
roarnte ber Schäfer. ,,©s ift Slbenb unb roen fülltet ihr
hier finben, ben ihr nach bem SBege fragen tonntet?" ©t=

roas roeiter begegneten fie noch einem Arbeiter oom Dofe,
ber auch ausgefchidt roorben toar, fie 3U fuchen. Unb im
grofeen Tor faben fie ben Sater fteben, toie er nad) ihnen
îtusfchau hielt. „SBir haben fie!" rief ber Äuhhirt bent

Sauern fcfeon oon roeitem entgegen. Sls ber Sauer gefehett

hatte, bafe alles in örbnung mar, ging er fdmell hinein,
ohne 3U marten, bis bie oerirrten Shisreifeer anlangten.

Seoa unb Toni mürben miber alle ©rroartung nicht

gefcholten. Stutter mar erfreut, bafe bie itinber unoerfehrt
3urüdgetommen maren, unb gar nidjt böfe. „3Il)a, ba finb
fie, bie 9tad)troanbler!" rief fie ihnen entgegen. „5tommt
fchnell ans geuer! ihr Teib fidfer fteif oor 3älte! SBas

lauft ihr benn 3um Donnerroeiter über Banb, menn's buntel

ift? SBir marten mit bem ©ffen unb es ift 2Beihnad)ts=

abenb!'" Seoa roufete nicht recht, mie fie

baran. mar; ber unerroartet freunblicfee

©mpfang ftimmte bas Jtfnb nur noch

trauriger. Stun mar fie über3eugt, bafe

fie bod) nichts Söfes begangen hatte,

unb ba machte es fie noch oerbriefelicfeer,

bafe fie nicht mit Beuchen unb Trindjen

gegangen mar, too fie bann iefet beim

©hrifttinb fein tonnte, ftatt hier in ber

Äüche.

Sie ftanb am -Ofen unb roärmfe fid).

Der roeihnacfetliche B)ol3bIod lag im

Steuer,, ber ganje <5erh mar oon tan»

3enben flammen erhellt,, unb bie machten

es ringsumher fo fdjön roarm roie in

einer Sadftube. Das ©efinbe mar fdjon

an ber langen Tafel oerfammelt; es roh
nach Sraten unb frifch gebadenem Bu»

chen. Sis nun bie allgemeine Unruhe fid) gelegt hatte, er»

tönten bie gadernben Stimmen ber Sltägbe über bem tiefen

Safe unb bem bumpfen ©emurntel ber Bncdjtc. Seoas

©eficht glühte unb SBärme burdjftrömte angenehm ihren

5\örper; aber mie menig machte fie fich aus allem, mas fie

fafe unb hörte. Sie fafe fdjmollenb in einer ©de. in bem

grofeen Trubel unb Bärm gab man menig acht auf fie.

Sitan fefete bie beiben Binber einfach an bie gefttafel 3roifd)en

bas ©efinbe unb bann mürbe bas Sdjroeinerne aufgetragen,

(gortfefeung folgt.)

Internationaler Wirtschaftskurs
in Italien.
Yon Jakob v. Grünigen, Bern.

Die italienifche fianbesgruppe ber internationalen ©e»

fellfchaft für. taufmännifches Silbungsmefen oeranfta!tete_ im

oerfloffenen Sommer einen SBirtfchaftsturs in 3form eines

SBanberturfes, ber bie Teilnehmer mit ben roirtfdjaftlichen
Serhältniffen italiens unb mit beffen Banb unb Beuten

im allgemeinen betannt mähte, ©s fanben 3U biefem 3®ecl

3ahlrei<he ©rturfionen unb Sefidftigungen ftatt. Sorträge

Rom. Monumento näzionale." (Cliché Ritz-Tour.)

in italienifdjer, fran3öfifd)er, englifcher unb beutfdjer Sprache

ergän3ten eigene Seobadjtungen unb ©rfahrungen. Der But?

begann in Sora am 13. iuli unb bauerte 24 Tage. P'
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dort draußen zu finden, in der ärmlichen Hütte, von der

man sie mit Geroalt fernhielt,- sie sah noch einmal nach dem

rounderreichen Stern, der so herrlich strahlte, schöner als in
der Christnacht über dem Stall zu Bethlehem.

Zweites Zapitel.
Veva ließ sich willig mitnehmen und stapfte mit ihrem

Brüderchen zwischen dem Schäfer und dem Kuhhirten ein-

her. Sie hatte nicht den Mut, auch nur ein Wort über das

Erlebte zu äußern: sie sagte nichts von dem Stern,
nichts von dem Häuschen, wohin, .dies wußte sie, das

Christkind gekommen war. Sie dachte an Lenchens und

Trinchens großes Glück und begriff nur zu gut, daß an

ihrem eignen Unglück nichts zu ändern war. „Wir haben
euch überall gesucht und Mutter ist in großer Sorge",
sagte der Schäfer. Toni fürchtete sich vor einem unfreund-
lichen Empfang und begann schon jetzt sein Verhalten zu

beschönigen: „Wir sind nur ein bißchen spazieren gegangen",
sagte der Knabe, „und Veva wollte noch immer nicht heim."
Er trippelte nun mit schnellen Schritten hurtig hinter dem

langen Burschen her, um rasch nach Hause zu kommen.

Veva sagte nichts, zähneklappernd wickelte sie sich fester in
ihr dickes Tuch. „Ihr hättet euch verirrt und wärt vor
Kälte umgekommen! Nichts ist gefährlicher als Schnee!"
warnte der Schäfer. „Es ist Abend und wen solltet ihr
hier finden, den ihr nach dem Wege fragen könntet?" Et-
was weiter begegneten sie noch einem Arbeiter vom Hofe,
der auch ausgeschickt worden war, sie zu suchen. Und im
großen Tor sahen sie den Vater stehen, wie er nach ihnen
Ausschau hielt. „Wir haben sie!" rief der Kuhhirt dem

Bauern schon von weitem entgegen. AIs der Bauer gesehen

hatte, daß alles in Ordnung war, ging er schnell hinein,
ohne zu warten, bis die verirrten Ausreißer anlangten.

Veva und Toni wurden wider alle Erwartung nicht

gescholten. Mutter war erfreut, daß die Kinder unversehrt
zurückgekommen waren, und gar nicht böse. „Aha, da sind

sie, die Nachtwandler!" rief sie ihnen entgegen. „Kommt
schnell ans Feuer! Ihr seid sicher steif vor Kälte! Was
lauft ihr denn zum Donnerwetter über Land, wenn's dunkel

ist? Wir warten mit dem Essen und es ist Weihnachts-

abend!" Veva wußte nicht recht, wie sie

daran, war: der unerwartet freundliche

Empfang stimmte das Kind nur noch

trauriger. Nun war sie überzeugt, daß

sie doch nichts Böses begangen hatte,

und da machte es sie noch verdrießlicher,

daß sie nicht mit Lenchen und Trinchen

gegangen war, wo sie dann jetzt beim

Christkind sein könnte, statt hier in der

Küche.

Sie stand am Ofen und wärmte sich.

Der weihnachtliche Holzblock lag im

Feuer, der ganze Herd war von tan-

zenden Flammen erhellt, und die machten

es ringsumher so schön warm wie in

einer Backstube. Das Gesinde war schon

an der langen Tafel versammelt: es roch

nach Braten und frisch gebackenem Ku-
chen. Als nun die allgemeine Unruhe sich gelegt hatte, er-

tönten die gackernden Stimmen der Mägde über dem tiefen

Baß und dem dumpfen Gemurmel der Knechte. Vevas

Gesicht glühte und Wärme durchströmte angenehm ihren

Körper: aber wie wenig machte sie sich aus allem, was sie

sah und Hörte. Sie saß schmollend in einer Ecke. In dem

großen Trubel und Lärm gab man wenig acht auf sie.

Man setzte die beiden Kinder einfach an die Festtafel zwischen

das Gesinde und dann wurde das Schweinerne aufgetragen.

(Fortsetzung folgt.)

Internationaler îirtsàaltànrs
in Italien.
Von làod v. OriiniAku, Lern.

Die italienische Landesgruppe der Internationalen Ge-

sellschaft für. kaufmännisches Bildungswesen veranstaltete im

verflossenen Sommer einen Wirtschaftskurs in Form eines

Wanderkurses, der die Teilnehmer mit den wirtschaftlichen
Verhältnissen Italiens und mit dessen Land und Leuten
im allgemeinen bekannt machte. Es fanden zu diesem Zweck

zahlreiche Exkursionen und Besichtigungen statt. Vorträge

Rom. Uomimeoto Iiàilioimle.' (Lücke Uik-lour.)

in italienischer, französischer, englischer und deutscher Sprache

ergänzten eigene Beobachtungen und Erfahrungen. Der
begann in Rom am 13. Juli und dauerte 24 Tage. Fur
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